Montag, 7. September 2015  nachmittag
Berliner Kieze – Berliner Geschichte(n)
Charlottenburg – Die Mierendorff-Insel 
Das ab 1887 entstandene Viertel für „einfache Leute“ um den funktionalen großen Platz füllt eine künstliche Insel zwischen Spree sowie Charlottenburger Verbindungs- und Westhafenkanal aus. Zuvor nannte man die Gegend auch Kalowswerder. Auf dem gegenüberliegenden Spreeufer lag einst das Dorf Lietzow, vor kurzem schon einmal ein Ziel einer unserer Charlottenburger Spaziergänge. 
Treff: U Mierendorffplatz, 13:30 (U 7)
Dauer max. 2 Std. 
Preis: 4,-€ Bitte anmelden bis 31.8.2015!  
Donnerstag, 10. September 2015 
Märkische Landschaften – Schorfheide-Chorin
Durch den Tiefen Grumsin (Weltnaturerbe) 
.. Willkommen zu einem interessanten Rundgang durch das UNESCO-Weltnaturerbe, den typischen Buchenmischwald, der wieder Urwald sein darf, und weiter bis Groß Ziethen mit dem Geopark-Zentrum 
Treff: 9:15 Berlin Hbf. tief  Abfahrt RE3 von Gleis 6, ca. 9:33 bis Angermünde, von dort mit Bus 496 (Biberbahn ab 10:45) bis Altkünkendorf; Rückfahrt von Groß Ziethen z.B.16:59 Wegstrecke ca. 8 km
Preis: 8,-€  Bitte anmelden bis 3.9.2015!
Frank Beiersdorff  Zossener Str. 73 12629 Berlin 
Tel. 030 9938521 bzw. (mobil) 0162 2377039
e-mail: frank.beiersdorff@freizeitservice-berlin.de oder
beiersdorff@aol.com
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Zur heutigen Wanderung (22.8.2015)
 Bahntour
Uelzen – Hundertwasser, Uhlenköper, Goldenes Schiff 
Uelzen ist eine alte Stadt mit wechselvoller Geschichte. Zugleich ist sie, seit vorigem Jahr bequem mit dem IRE Richtung Hamburg auch aus Berlin erreichbar, auch ein Tor zur Lüneburger Heide. Vom Bahnhof aus starten drei verschiedene Busrundlinien, zu den verschiedenen Höhepunkten der östlichen und südlichen Lüneburger Heide. Wen es nicht unbedingt bis zum Wilseder Berg zieht, sollte diese Möglichkeit vielleicht mal individuell nutzen. Es ist auch nicht auszuschließen, dass ich später noch mal mit einer Bahntour darauf zurück komme. Zu den angefahrenen Zielen gehören auch zwei der bekannten Lüneburger Klöster. 

Ein solches Kloster war auch der Ursprung der Stadt Uelzen. Es befand sich östlich der Ilmenau im heutigen Ortsteil Oldenstadt, . Der Name sagt schon, dass sich dort ab dem 10. Jahrhundert neben dem Kloster eine städtische Ansiedlung zu entwickeln begann. 

Das Kloster selbst war 966 oder 973 von Bischof Brun I von Verden auf dem Gut Ulishusen gestiftet worden.

Auf die Dauer wurden den nach Wohlstand und Freiheit strebenden Bürgern des Städtchens die Vorgaben ihres Grundherren, dem Bischof von Verden zu eng.

Sie entdeckten, dass es inmitten des westlich de Ilmenau gelegenen Morastes eine bebaubare sandige Stelle geben müsste und so kam es, dass sich die ersten um 1250 dorthin aufmachten und dortherum, heute noch erkennbarer am Standort von Kirche und Propstei, und sich bald eine eigene Stadt entwickelte. Schon 1270 stand hier eine mit allen Rechten ausgestattete Stadt, die ursprünglich den Namen Loewenwolde trug. Am Alten Rathaus kann man eine Inschrift lesen: Am 13. Dezember 1270 verlieh Herzog Johann von Braunschweig dem Orte Loewenwolde (Ulessen) Stadtrechte.“ 1374 wurde Uelzen Mitglied der Hanse. 

Im Jahr 1396 besetzten die Celler Herzöge die Stadt Uelzen und begannen von hier aus den Satekrieg, um die durch den Lüneburger Erbfolgekrieg verlorene Macht wieder zu vergrößern. Erst nach mehr als anderthalbjähriger Besetzung gaben die Herzöge die Stadt wieder frei. Seit dem Jahr 1397 wird aus diesem Grund das Uelzische Armenessen gefeiert, das damit eine der ältesten karitativen Veranstaltungen der Welt ist.
Infolge vorhandener Traditionen aus der Klosterzeit in Oldenstadt entwickelte sich Uelzen schnell zu einer wichtigen Brauerstadt mit großem wirtschaftlichem Erfolg. Das Uelzener Bier war auch in den umliegenden Städten sehr beliebt, ganz zum Missfallen der konkurrierenden Bierbrauereien. 
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Donnerstag, 3. September 2015 

Märkische Landschaften
Auf Spuren historischer Bahndämme- Entlang der Westprignitzer Kreisringbahn 
Teil III – Von Strigleben (Baek) nach Pirow 
Der frühe Vogel fängt den Wurm-... ein besonderer Tag, ausgehend von einem alten Dorf mit sehenswerter Dorfkirche (Baek), vorbei an einer Feldmark mit einem seltsamen Gebäude (der Kuhburg) über eine beschauliche Allee geht es nach Pirow, wo in einem alten Runddorf ein origineller Italiener, der eigentlich Sarde ist, im „Pinocchio“ den früheren Dorfkrug betreibt. Ich hoffe, ein gelungener Abschluss...
Treff: 7:00 Bf. Berlin-Lichtenberg, Gleis 16, 
Fahrt mit dem RE 2: 
Achtung! Wegen Stadtbahn-Sperrung fährt Zug (RE Richt. Wismar) 7:15 ab Lichtenberg, 7:27 Gesundbrunnen, 7:33 Jungfernheide, 7:40 Spandau, an Wittenberge 8:49; Umstieg zum RE 6 ab 9:03, an Perleberg 9:13, von dort mit Bus 9:30 – an Baek 9:49

Rückfahrt ab Pirow 14:07 via Berge, Karstädt, RE 2 an Gesundbrunnen 16:32, Lichtenberg an 16:44 oder 15:20 via Perleberg (kurzer Aufenthalt z.B. zum Kaffee), Wittenberge  RE 2 an Gesundbrunnen 18:32, Lichtenberg an 18:44 

Bitte jetzt schon/noch anmelden !
Preis inkl. Führung: 9,-€
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Montag, 31. August 2015 
Märkische Städte spezial; Märkische Landschaften:
Forst (Lausitz) mit Abstecher zum Affenpark Jocksdorf
Spaziergang durch die Tuchmacher- und Textilfabrikanten-stadt mit einigen Besichtigungen am Rande, dann mit dem Bus weiter nach Jocksdorf im Gebiet des Muskauer Faltenbogens, wo uns ein einzigartiges „Affengehege“ erwartet. Die Chefin bereitet uns auch gern leckere Forster Hefeplinsen. Bitte rechtzeitig anmelden.
Treff: 8:30 Bln.-Ostbahnhof Gleis 2, mit RE 2 Richt. Cottbus 8:44, weiter Cottbus 10:07 nach Forst/L. Von dort z.B. 13:35 mit Bus nach Jocksdorf; zurück z.B. ab 16:29 via Forst, Cottbus, Rückkunft Berlin-Ostbhf. 19:14; 
Preis inkl. Besichtigungen und Eintrittsgeld: 12,-€. 

Letzter Aufruf! Bitte wegen notwendiger Absprachen jetzt schon/noch anmelden !
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1611 wurden in Uelzen 25.000 Hektoliter Bier erzeugt. Im Jahre 1649 zählte die Stadt Uelzen 58 Brauhäuser. Auf Druck des Herzogs in Celle wurde 1662 in Uelzen das so genannte Riegebrauen eingeführt, was eine starke Reglementierung der Biermenge nach sich zog. Ungeachtet dessen waren die Brauer 1673 die größte Berufsgruppe in Uelzen und zahlten fast 50 % der Steuern aller Berufsstände. Die Bierbrauer stellten von 1509 bis 1787 in ununterbrochener Folge den Bürgermeister der Stadt  

Bis weit ins 19. Jahrhundert hinein blieb die Entwicklung der Stadt aufgrund der natürlichen Gegebenheiten auf den mittelalterlichen Stadtkern beschränkt. Zwei große Stadtbrände bewirkten jedoch Zerstörungen des Stadtbildes. 1646 wurde die mittelalterliche Stadt weitgehend vernichtet. 

1826 wurden weite Teile der östlichen Altstadt zerstört. Im Unterschied zu Lüneburg war Uelzen auch Ziel von Bombenangriffen im 2.Weltkrieg. Uelzen war immerhin ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt, vor allem für den Eisenbahnverkehr. 
Durch Uelzen lief die „Amerikalinie“ von Berlin nach Bremen, die hier die seit 1847 bestehende Verbindung Hannover-Harburg/Hamburg und die Nebenbahn Richtung Dannenberg schnitt. 
Heute erwartet uns ein Nebeneinander von Gotik, Fachwerkbauten des 18. und 19. Jahrhunderts sowie Moderne und Postmoderne. Letztere erwartet uns glich Zum Einstieg - der Hundertwasserbahnhof ist in seiner Art einmalig. Sogar wer die Toiletten benutzt, wird gegen eine Gebühr von 1,-€  sehen, dass sich selbst dorthin die Gestaltung fortsetzt. 
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Daher meine Empfehlung entweder vor unserem Rundgang oder vor der Abreise hier das „Klo“ aufzusuchen...
Nachdem der Bahnhof infolge des Zweiten Weltkriegs stark beschädigt war und durch verschiedenen An- und Umbauten vieles von seiner ursprünglichen Struktur verloren hatte, wurde ab Mitte der 1990er-Jahre ein Konzept zur Verbesserung des Bahnhofs entwickelt. Zentraler Punkt war dabei das Vorhaben, den Bahnhof in einen „Umweltbahnhof“ und „Kulturbahnhof“ umzuwandeln. Erster Schritt dazu war 1997 eine Photovoltaikanlage auf dem Bahnhofsdach in Betrieb zu nehmen. In weiteren Schritten war der Rückbau der Gleisanlagen und brachliegenden Bahnhofsflächen vorgesehen.

Am 16. Dezember 1999 wurde das – vom eigens gegründeten Bahnhof 2000 Uelzen e.V. entwickelte – Konzept als weltweites Projekt der Weltausstellung Expo 2000 anerkannt. Neben verschiedener Gebietskörperschaften wurde das Projekt von der Deutschen Bahn unterstützt. Schwerpunkt dieser Maßnahmen waren dabei die Umgestaltung des Gebäudes und der Bahnsteiganlagen nach Plänen des Wiener Künstlers und Architekten Friedensreich Hundertwasser.

Am 25. November 2000 wurde der neue Bahnhof feierlich eingeweiht. Seitdem hat er sich zu einer Touristenattraktion entwickelt und zählt jährlich über 450.000 Besucher. 2006 bis 2007 wurde der Bahnhof im Zuge des – vom Bund und dem Land Niedersachsen geförderten – Programms „Niedersachsen ist am Zug!“ für 5,5 Millionen Euro modernisiert. Dabei wurden alle Bahnsteige den aktuellen Standards angepasst und behindertengerecht gestaltet. 

Weiterhin wurden bis dahin fehlende Details von Hundertwassers ehemaligen Entwurf umgesetzt.
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Donnerstag, 27. August 2015 
Märkische Landschaften
Hoher Barnim und Oderbruch – auf Fontanes Spuren       
Von Falkenberg (Mark) nach Cöthen und zurück 
In der Reihe Auf Fontanes Spuren durch Oderbruch und Hohen Barnim geht es unterhalb der Carlsburg durch den früheren Schlosspark hinauf zur wiederhergestellten Cöthener Kirche und nach einer Rast im historischen Ausflugslokal „Mon choix“ wieder zurück nach Falkenberg.
Treff: Berlin-Hbf tief Gleis 6 9:15, Abfahrt RE 3 Richt. Schwedt (Oder) 9:33, Gesundbrunnen 9:39, Fahrt im Wagen 2. Rückfahrt ab Falkenberg (Mark) z.B. ab 16:25, Fahrt nach Eberswalde, von dort mit RE 3 Richtung Elsterwerda (Gesundbrunnen an 17:22, Bln-Hbf 17:29 oder mit RB nach Lichtenberg an 17:54
Preis: 7,-€ 
Bitte anmelden bis 20.8.2015!
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Das waren Kolonien für Leprakranke. Die dazu gehörige St. Veit-Kapelle ist heute nicht mehr zugänglich, ist sie doch Teil eines Seniorenstiftes. In dieser Gegend liegt auch der größte Industriebetrieb der Stadt, die größte Zuckerfabrik Norddeutschlands.

Die farbenprächtigen Glasfenster wurden allerdings in die hier eingangs des Schnellenmarktes befindliche Heiliggeistkappelle integriert, leider ist auch diese nur zu besonderen Anlässen zugänglich. Einst befand sich auch hier vor dem Lüneburger Tor ein Hospital. 

Gegenüber steht der Uelzener Hof, der prachtvolle Bau entstand 1647 für einen Stadtarzt und war lange ein beliebter Hotelbetrieb. In der Lüneburger Straße fnden sich weitere reizvolle Fachwerkhäuser, in der parallel laufenden Achterstraße unter anderem zwei alte Speichergebäude. 

Es besteht für uns die Möglichkeit zu Einkehr in einem historischen Lokal der Stadt, zum Beispiel in der „Hannemannschen Twiete“. Wir wären hier auf dem einer alten Brauerei, offiziell trägt das Lokal daher auch den Namen „Altes Bürgerliches Brauhaus“. 
Auf der gegenüberliegenden Seite der Lüneburger Straße befindet sich der rekonstruierte Bau des Hotels „Stadt Hamburg“, nach dem Stadtbrand von 1826 auf Entwurf des Hannoveraner Hofbaurates Georg Laves entstanden, der König machte hier auf Jagdausflügen in die benachbarte Göhrde Station. 
Von hier aus geht es wieder zurück zum Bahnhof.
Die nächste Bahntour führt am 19.9. nach Hamburg, Schwerpunkt sind Hafengeschichte und insbesondere die unter UNESCO-Welterbeschutz gestellte Speicherstadt. Anmeldungen sind noch möglich. Bitte wenn’s geht mit Anzahlung.
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Es war Hundertwassers letztes Projekt, dessen Fertigstellung er leider nicht mehr erlebte, da er bereits im Februar an Bord eines Kreuzfahrtschiffes gestorben war. 
Machen wir uns auf: 
Richtung Innenstadt säumen alle 50 bis 100 Meter  Steinskulpturen der Künstlerin Dagmar Glemme den Weg. Bis zu acht Tonnen schwer und manchmal über drei Meter hoch sind die Granitblöcke, von denen jeder seine eigene Geschichte hat. In ihren Werken hat die Künstlerin ihre eigene mythologische Welt geschaffen: Auf den Steinen finden sich bunte Fabelwesen, Zeichen und Symbole, inspiriert vom Schamanentum, von der Kunst der Indianer, von Sagen und Mythologien alter und fremder Völker. In den leuchtenden Farben spiegeln sich Kraft und intensive Lebensfreude wider.

Einige Worte zur Künstlerin und zum Anliegen und es geht weiter. Auf Spuren der Uhlenköper geht es vorbei am kaiserlichen Postamt und an der ersten Bürgerschule der Stadt, dort erreichen wir die Fußgängerzone und wenden uns an der alten Stadtmauer links, erreichen den alten Siedlungskern um die Propstei und die gotische Marienkirche. Hier steht auch das Denkmal für die Uhlenköper und bevor wir einen Blick in die Marienkirche werfen, hören wir die Sage von den Uhlenköpern – keine Angst, ich versuche das Platt ins Hochdeutsche zu übersetzen.

Geweiht wurde St. Marien zwar schon 1292, insgesamt entstand die Kirche aber in drei Bauphasen, beachtenswert auch die 1350 gestiftete Ellerndorfkapelle, während das Wahrzeichen der Stadt,
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 das „goldene Schiff“ in einer unscheinbaren Nische im Turm steht, Rätsel gibt es ohnehin auf. An der Nordostecke des Platzes befindet sich die Ratsweinhandlung, zu dieser Seite noch mit erhaltenem gotischen Backsteingiebel. Das Gebäude fungierte einst als Tanz- und Hochzeitshaus des Rates, denn einen Ratskeller im eigentlichen Sinne gab es nie. In den Wohnräumen des Alten Rathauses – so etwa gab es damals - wurde 1786 der Komponist Friedrich Kuhlau geboren, der später dänischer Hofkomponist wurde. Die andere, zur Bahnhofstraße gelegene Seite der Ratsweinhandlung ist ein Fachwerkbau, der in dieser Form nach dem Stadtbrand von 1646 entstand. Typisch sind schmuckreicher Giebel und die sogenannten „Utluchten“, die wir vorhin schon an einem relativ neuen Gebäude bewundern konnte, eine Tradition der Gegend, die manche versuchen zu bewahren. 

Vielleicht kommen wir ja zurecht, wenn gerade das Glockenspiel hinter dem Alten Rathaus läuft, das wir gerade passieren. Hier befanden sich einst feste Marktstände, heute jedoch herrscht reges Markttreiben, wobei der Uelzener Markt allein für Lebensmittel zugelassen ist, also keine „Klamotten“ oder „Krempel“. Von der gegenüberliegenden Straßenseite aus kann der Blick noch einmal zur Marienkirche schwenken, wir erkennen Terrakottenschmuck unterhalb der Dachtraufe des Chores. Dargestellt ist eine Marienkrönung im Kreise von Heiligenfiguren. Vorbei am Gildehaus, bei dem man die Bebauung der Zeit vor dem großen Stadtbrand nachvollziehen kann, geht es zum neuen Rathaus. 

6

Hier hat bis 13 Uhr die Stadtinformation geöffnet. Unweit treffen wir uns an einem Stadtmodell. Unweit wird an die ermordeten Juden der Stadt erinnert. 

Es geht über die Straße, vorbei an der Stadtbefestigung und der sogenannten Schaumannschen Villa, zum Ratsteich, zur Gertrudenkapelle und wieder stadteinwärts zur Schmiedestraße, zum Schnellenmarkt und zwei weiteren interessanten Bürger- und Geschäftshäusern vergangener Jahrhunderte.  

Die Fachwerkhäuser in der Schmiedestraße sind durchweg nach dem Stadtbrand von 1826 entstandenen und tragen etwas Ensemblecharakter. Auf dem Schnellenmarkt wurden bis ins 20. Jahrhundert Topfmärkte abgehalten, heute handelt man das, was ansonsten verpönt ist auf dem offiziellen Uelzener Markt, nämlich Krimskrams, Klamotten, Trödel...

Von dem Haus links in der Doktorenstraße ging dieser letzte große Stadtbrand aus, nach der Balkeninschrift klagte der Besitzer sein Leid unschuldig bezichtigt worden zu sein. 

Nahe des früheren Lüneburger Tores findet sich das umgebaute, jedoch hinten von der schmalen Twiete (Durchgang) noch erkennbar, das älteste noch erhaltene Fachwerkhaus der Stadt, erbaut 1594. 
Die Reste des Lüneburger Tores selbst verschwanden zu Beginn des vorigen Jahrhunderts zugunsten einer breiteren Straße. Wobei die breiten Straße, auf denen nicht nur Markt gehalten werden konnte, ist ohnehin wieder etwas spezielles für Uelzen.

Vor dem Lüneburger Tor befand sich vor dem Lüneburger Tor übrigens ein Leprosorium.....
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